
Chemnitz. „Eigentlich fing alles
überaus erfolgversprechend an: Ei-
ne neue Vorgesetzte sollte mit inno-
vativen Konzepten sowie durch Mo-
tivierung der Angestellten, Kunden
und Geschäftspartner unseren Ver-
ein wieder nach vorn bringen.

Es gab eine Probephase, in der ge-
prüft wurde, ob alle Beschäftigten
in das kleine Team passen. Bereits
dort wurde mir deutlich vermittelt,
dass ich als Person nicht den Vor-
stellungen dieser neuen Geschäfts-
führerin entspreche. Für mich stand
zunächst fest, dass es sich dabei um
ein Missverständnis handeln muss-
te. Schließlich kann man Arbeits-
weisen oder Zuständigkeiten än-
dern, Aufgaben optimieren und Pri-
oritäten verschieben. Ich gab mein
Bestes und wollte damit zeigen, wie
wichtig es mir war, nützlicher Be-
standteil des Vereins zu bleiben.
Doch es kam alles anders.

Ziemlich schnell kam es zu per-
sönlichen Angriffen und Beleidi-
gungen. Die unmittelbare Vorge-
setzte nutzte ihre hierarchische
Überlegenheit, um mich mit allen
Mitteln loszuwerden. Dabei fiel mir

auf, dass überwiegend nach Fehlern
bzw. Unkorrektheiten in meiner Ar-
beit intensiv gesucht wurde. Selbst-
zweifel und Unsicherheit nahmen
überhand. Dieser Zustand ließ mich
verständlicherweise weniger kon-

zentriert arbeiten: kleinere, für die
Zielrichtung des Vereins unbedeu-
tende Fehler, häuften sich. Jedoch
wurden diese Fehler herangezogen,
um der Führungsebene anzuzeigen,
wie unqualifiziert ich arbeite.

Durch Fachleute erhielt ich in
der Zeit, in der ich langsam verzwei-
felte, den Rat, ein Mobbingtagebuch
zu führen. Nun schrieb ich mir all
meine Sorgen von der Seele. Da-
durch, dass meine Familie, Freunde

und Kollegen nie aufhörten, an
mich zu glauben, stärkte sich der
Wille zum Durchhalten.

Seit inzwischen mehr als einem
Jahr werde ich schikaniert, kontrol-
liert, eingeschränkt und mit Unter-

forderung bestraft. Habe ich früher
sehr verantwortungsvolle Aufgaben
übertragen bekommen, so wurden
mir diese nun nach und nach wie-
der entzogen. Wie lange ich diese
Mobbingattacken noch ertrage,
weiß ich nicht. Eins weiß ich aber
ganz gewiss, dass Mobbing kein Ka-
valiersdelikt ist. Ich erfuhr vom
sächsischen Mobbing-Netzwerk
und nahm Kontakt mit der Bera-
tungsstelle auf, wo neutral und kri-
tisch der Fall analysiert wurde.
Durch Aufklärung, wichtige An-
sprechpartner und viele Informatio-
nen wurde ich ermuntert, aktiv zu
werden gegen Mobbing. Nur so
kann ich es irgendwann beenden,
denn ich will meine Unbeschwert-
heit zurück.

Ich spürte auch am eigenen Kör-
per, dass jede Mobbinghandlung auf
Dauer Schäden nach sich zieht.
Mein Privatleben leidet enorm.
Existenzangst, Konzentrationsprob-
leme, Kontrollzwang und Schlaflo-
sigkeit sind nur einige Beispiele.

Für mich steht heute fest, Mob-
bing kommt von mit sich selbst un-
zufriedenen, intoleranten und dem
Leben abgewandten Menschen. Da
unsere Gesellschaft diese Art des
Umgangs der Menschen untereinan-
der scheinbar zulässt, kann ich nur
jedem Betroffenen raten: Lassen Sie
es nicht geschehen, wehren Sie sich!

Und ich habe einen Traum: Ir-
gendwann steht meine wertvolle Ar-
beitskraft wieder einem Unterneh-
men mit positiver Firmenphiloso-
phie zur Verfügung, bei der jeder ein-
zelne Mitarbeiter geachtet wird und
seine Arbeitskraft, seine Kenntnisse
und Ressourcen sinnvoll genutzt
werden, zum Wohle des Unterneh-
mens. Denn ich weiß, es gibt solche
Unternehmen.“ (SW)

Mobbing oft Alltag in der Arbeitswelt
Eine Betroffene erzählt ihre Geschichte – Systematische Ausgrenzung und Schikane von Arbeitnehmern bleibt nicht ohne gesundheitliche Auswirkungen

Mobbing ist ein weit verbreite-
tes Problem der modernen Ar-
beitswelt – es gibt kaum einen
Bereich, in dem dieses Anfein-
den, Anschwärzen oder Schika-
nieren ganz bestimmter Perso-
nen nicht stattfindet. Jeder vier-
te Arbeitnehmer wird im Laufe
seines Lebens einmal Opfer sol-
cher Aktionen. Zu ihnen ge-
hört auch Lara P., die im wirkli-
chen Leben einen anderen Na-
men hat und ihre Mobbingge-
schichte erzählt.

Anfeinden, ausgrenzen, lästern, schikanieren, unter- oder überfordern – Mobbing hat viele Facetten.  –Foto: Volkmar Schulz/Keystone

Mobbing
Mobbing ist eine gestörte Kom-
munikation am Arbeitsplatz,
welche sich sowohl unter Kolle-
gen als auch zwischen Vorge-
setzten und Mitarbeitern entwi-
ckeln kann. Dabei wird eine Per-
son von einer oder mehreren an-
deren Personen regelmäßig (zum
Beispiel einmal oder mehrmals
pro Woche), systematisch und
über einen längeren Zeitraum
(mindestens über sechs Monate)
direkt oder indirekt angegriffen.
Typische Mobbinghandlungen
sind die Verbreitung falscher
Tatsachen, die Zuweisung sinn-
loser Arbeitsaufgaben, Andro-
hung oder Ausübung von Ge-
walt, Lächerlichmachen der Per-
son, soziale Isolation oder ständi-
ge Kritik an der Arbeit. Ziel der
Aktionen ist der Ausschluss aus
dem Arbeitsverhältnis.

Mobbing hat weitreichende
negative Folgen für die Gesund-
heit. Ohnmachtsgefühle, Selbst-
zweifel, Angstzustände, Kon-
zentrationsprobleme, Schlafstö-
rungen, chronische Schmerzzu-
stände und Depressionen sind
oft Gründe für Arbeitsunfähig-
keit. Die Ausfallzeiten sind meist
lang. Doch auch die konkrete be-
rufliche Situation nimmt Scha-
den. Denn Demotivation, innere
Kündigung und Leistungsabfall
gipfeln oft in Kündigung, Verset-
zung und sogar Erwerbsunfähig-
keit. Das hat unmittelbare Aus-
wirkungen auf das Privatleben
des Opfers. Einerseits sinkt die
Lebensqualität durch Streit und
Antriebslosigkeit, andererseits
durch die finanzielle Schlechter-
stellung im Gegensatz zur frühe-
ren Berufstätigkeit. Medizini-
sche Behandlungen, Rehabilitati-
on, Arbeitslosigkeit, Erwerbsun-
fähigkeit und Frühverrentung
verursachen zudem hohe wirt-
schaftliche Kosten. (SW)
Quelle: Arbeitsschutz-Allianz Sachsen

„Freie Presse“-Telefonforum
Am Donnerstag (29. April) findet von
11 bis 13 Uhr ein „Freie Presse“- Tele-
fonforum mit Chat statt. Experten der
Fachstelle für betriebliche Sozialar-
beit, des Integrationsfachdienstes,
des Klinikums Chemnitz und einer An-
waltskanzlei beantworten die Fragen.
Näheres am Dienstag auf der Ratge-
berseite.

STICHWORT

Chemnitz. Mobbing kommt in al-
len Branchen und allen Berufsgrup-
pen vor, sowohl Männer als auch
Frauen sind betroffen, wenngleich
Frauen häufiger von psychischen
und psychosomatischen Beschwer-
den auf Grund von Mobbing berich-
ten. Es zieht sich durch alle Bil-
dungsschichten: von Hilfs- und
Fachkräften bis hin zu leitenden
Mitarbeitern, erklärt Hannelore
Döhler, Arbeitsmedizinerin und Re-
ferentin beim Sächsischen Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Arbeit
und Verkehr. Eine Besonderheit hat
die Arbeitsschutzexpertin jedoch
festgestellt: Die Mobbingproblema-
tik nimmt immer dann zu, wenn in
Unternehmen strukturelle Ände-
rungen diskutiert werden.

Im Freistaat Sachsen wurde des-
halb ein Präventionsnetzwerk Mob-
bing (www.arbeitsschutz-sach-
sen.de) gegründet. Im Netzwerk ar-
beiten unter anderem juristische
und psychologische Berater, Ver-
bände, Krankenkassen und Behör-
den zusammen, die nachfolgend
kurz vorgestellt werden.

Beratungsstellen
und Institutionen

„Mobbing kann sich nur entwi-
ckeln, wenn Führungskräfte bei
Problemen und Konflikten weg-
schauen, sich nicht darum küm-
mern und keine Verantwortung
wahrnehmen. Solch ein Nichtstun
wirkt sich in aller Regel als Billi-
gung und Zulassung aus. Letzteres
gilt in gleicher Weise für zögerlich
oder nicht handelnde Mitarbeiter-
vertretungen, zum Beispiel Betriebs-
räte“, lautet die Einschätzung der
Fachstelle für betriebliche Sozialar-
beit Chemnitz. Die Institution bie-
tet Seminare, Einzelgespräche und
Mediation an.

@ www.assistance-chemnitz.de
 —Telefon: 0371 4504981

„Mobber suchen keine Gegner, son-
dern Opfer. Eines der Ziele, die ein
Mobber verfolgt, ist das Herausdrän-
gen seines Opfers aus dem Unter-
nehmen bzw. aus dem Arbeitsle-
ben“, so die Erfahrungen des Inte-
grationsamtes und des Integrations-
fachdienstes Chemnitz. Behinderte
und ihnen gleichgestellte Mitarbei-
ter sind besonders häufig davon be-

troffen. Der Integrationsfachdienst
berät und unterstützt behinderte
Menschen im Arbeitsleben. Ebenso
werden Mobbingbetroffene durch
den Fachdienst begleitet, um Kon-
flikte am Arbeitsplatz frühzeitig er-
kennen und benennen zu können.
Bei Bedarf wird im betrieblichen
Umfeld nach Lösungen gesucht.

@ www.integrationsaemter.de
@ www.sfw-chemnitz.de

@ www.gz-zwickau.de

„Mobbing entwickelt sich häufig
dort, wo in Betrieben klare arbeits-
organisatorische Strukturen oder ei-
ne durchschaubare Informations-
und Entscheidungspolitik fehlen.
Vorbeugend helfen gegen Mobbing
deshalb Maßnahmen, die an sol-
chen begünstigenden Umständen
ansetzen“, betont die Landesdirekti-
on Dresden, Abteilung Arbeits-
schutz. Die Behörde steht Arbeitge-
bern bei Maßnahmen gegen Mob-
bing beratend zur Seite.

@ www.arbeitsschutz-sachsen.de

Frauen- und
Personalvertretung

Statistiken zeigen, dass unter den
Mobbingopfern zum größten Teil
Frauen sind. Aus diesem Grund hat
das Frauenzentrum Hohenstein-
Ernstthal eine Mobbing-Beratungs-
stelle errichtet. Sie ist aber nicht nur
für Frauen da, sondern für Jeder-
mann in der Region. Eine professio-
nelle Mobbing-Beratung zielt in
zwei Richtungen: Einerseits ver-
sucht sie, durch Präventionsarbeit
in Form von Vorträgen und be-
triebsinternen Schulungen die Ent-
stehung von Mobbing zu verhin-
dern, andererseits lindert sie durch
konkrete Hilfen an Opfer die ge-
sundheitlichen Auswirkungen.

@ www.dfb-frauenzentrum.de

Die Bürgerinitiative Chemnitzer
City bietet ebenfalls Mobbingbera-
tung an. Anmeldung unter

—Telefon: 0371 4957501
 —E-Mail: chem-buerger@versanet.de

Der Personalrat der Stadtverwal-
tung Chemnitz hat eine Dienstver-
einbarung erwirkt, die allen Mitar-
beitern Mittel und Wege aufzeigt,
frühzeitig in Konflikte einzugrei-
fen. Der Personalrat wird dadurch

handlungsfähig. Er kann mit dem
Mandat des Beschäftigten gegen-
über der Dienststelle aktiv werden
und Maßnahmen zugunsten des Be-
troffenen und gegen den Verursa-
cher einleiten.  —E-Mail:

Barbara.Wittich@ stadt-chemnitz.de

Psychologische
Unterstützung

Wer am Arbeitsplatz gemobbt wird,
steht unter großem Stress. Darauf
folgt oft, dass das gesunde Gleichge-
wicht zwischen dem Engagement
im Berufsleben und der notwendi-
gen Erholung im Privatleben verlo-
ren geht. Das „Abschalten“ gelingt
immer seltener und die Gedanken
kreisen dauernd um die Auseinan-
dersetzung mit dem Mobbing-Täter.
Wer aus diesem Teufelskreis aus-
brechen will, sollte sich Hilfe su-
chen, so die Psychologin Franziska
Bocklisch. Sie unterstützt betroffe-
ne Arbeitnehmer und interessierte
Arbeitgeber, die in ihrem Unterneh-
men präventiv gegen Mobbing und
Stress aktiv werden wollen.

@ www.gleichgewicht-finden.de

Anwälte und
Vermittler (Mediatoren)

„Die Motive für Mobbing sind viel-
fältig. Sie reichen von Neid, Frust,
Antipathie bis zu übertriebenem
Ehrgeiz oder Existenzangst. Über-
durchschnittlich sind Vorgesetzte
am Mobbing beteiligt“, berichtet
Rechtsanwältin Ellen Kraus aus
Zwickau. Das Problematische am
Mobbinggeschehen ist die Beweis-
führung. Die Anwältin empfiehlt
daher ein Mobbing-Tagebuch. Die
Eintragung sollte zwingend in ei-

nem Buch erfolgen und immer per
Hand, um so die Chronologie des
Geschehens und die psychische Ver-
fassung des Schreibers zu erkennen,
was im Sinne einer Beweisführung
notwendig ist. Eintragungen im
Computer und auf Zetteln lassen
sich beliebig im Nachhinein än-
dern, nicht so das chronologisch ge-
führte Buch.

—E-Mail: info@anwalt-kk.de
 —Telefon: 0375 2119350

Die Atmosphäre eines Unterneh-
mens wird aufgrund von Mobbing
durch Emotionen wie Ärger, Ent-
täuschung, Frust, aber auch Angst
beherrscht. Eine solche Spannung
reißt erfahrungsgemäß einen tiefen
Graben zwischen Kollegen, Mitar-
beitern oder zu den Vorgesetzten
auf, der allein kaum zu überwinden
ist, so die Rechtsanwältin und Medi-
atorin Annett Kunz aus Lugau. Eine
Brücke über diesen Graben baut die
Mediation. Sowohl der Arbeitgeber,
als auch die Beteiligten können den
Anstoß geben. Die Mediation ist ge-
genüber dem Gerichtsverfahren die
kostengünstigere und zeitsparende-
re Methode.

@ www.mediation-kunz.de
 —Telefon: 037295 541552

Krankenkassen
und Kliniken

Mobbing kann viele Ursachen ha-
ben: Sei es, dass die Arbeit im Be-
trieb mangelhaft organisiert ist,
dass Stellen nicht besetzt sind und
die Mitarbeiter dadurch unter enor-
mem Zeitdruck stehen. Ein schwa-
cher Chef mit schlechten Führungs-
qualitäten kann eine weitere Ursa-

che sein. Ebenso starre Hierarchien
mit unsinnigen Anweisungen. Die
AOK plus berät in ihrem Angebot
„Service gesunde Unternehmen“ die
Betriebe zielgerichtet und diskret.
Wer gesunde, motivierte Mitarbei-
ter hat, beugt Mobbing vor.

@ www.aok-business.de

„Bei Mobbing ist Führung ge-
fragt“, ist der Standpunkt der Bar-
mer/GEK. Die Krankenkasse bietet
deshalb speziell für Führungskräfte
den Workshop „Führung aktiv“ an.
Doch auch Mobbingbetroffene er-
halten Rat und Unterstützung.

@ www.barmer.de

Mobbing erhöht das Risiko für
körperliche und psychische Erkran-
kungen. Um Depressionen oder an-
deren psychischen Erkrankungen
vorzubeugen, sollten Mobbingbe-
troffene frühzeitig Kontakt mit pro-
fessionellen Helfern, wie Hausärz-
ten, Psychiatern oder Psychothera-
peuten aufnehmen. Die Klinik Ca-
rolabad in Chemnitz ist eine psy-
chosomatische Rehabilitationskli-
nik, in der es spezielle Behandlungs-
angebote für Mobbing-Betroffene
gibt. @ www.carolabad.de

 —Telefon: 0371 81420

Das Klinikum Chemnitz bietet
sowohl durch die psychiatrische
Notaufnahme Hilfe bei akuten psy-
chosozialen Krisen, als auch speziel-
le Behandlungsmöglichkeiten psy-
chischer Folgeerkrankungen an.

@ www.klinikumchemnitz.de
 —Telefon: 0371 33312600

Alternative
Methoden

Wendo ist eine speziell für Frauen
und Mädchen entwickelte Selbst-
verteidigung, die verbale, mentale
und körperliche Verteidigungsmög-
lichkeiten verbindet. Wendo kann
übersetzt werden mit „Frauen in Be-
wegung“. Sich selbst zu verteidigen,
bedeutet nicht, sich stets körperlich
auseinanderzusetzen, wohl aber die
Entschlossenheit, die eigene Ge-
sundheit und Würde zu schützen.
Daher lernt man beim Wendo auch
den Einsatz der Stimme, erklären
die Trainerinnen Andrea Franke
und Silke Goschin. (SW)

@ www.zunder-post.de

Viele Akteure und ein gemeinsames Ziel
Sächsisches Netzwerk beispielhaft für Prävention und Hilfen bei Mobbing am Arbeitsplatz – Beratung, Vorträge und Mediation im Angebot

Alle gegen einen – Mobbing ist allgegenwärtig.  –Foto: Waldhäusl
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